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Reiferes übev Verlegungen b

Oft aucß entfielen bei folgen Ouetfcßungen
burcß rittlings erfolgten gaff auf ben ®amm
äußere SSunben, mobei, ba ba§ Sfut nacß außen
abfliegen !ann, feine großen ©cßmeflungen ficß
bifben. Oiefe tRißmunben entfteßen, toie bie
Sfutergüffe, unter ber Saut burcß quetfcßen
ber SBeicßteife stoifcßen bent äußeren ©egenftanb
unb ben fcßarfen Knocßenfanten ber ©cßarn»
beine. 2fuSnaßmSmeife lönnen fie aucf) bie
©cßtoeffförper beS KißferS unb ber Sorßof3tbie=
beln burcßquetfcßen ; ba fornrnt es bann ju äu»
feerft heftigen Blutungen mit großem Sfutber»
fuft, an benen ficß bie Serfeßte in fur^er Zeit
berbfuten fann. Hier finb eben größere, ftarr»
tnanbige Sfuträume, bie nicßt jufammenfallen
unb fo bie Blutung berminbern, toie fonft;
aucß münben Z'neige &er fie berforgenben
©cßfagaber 3iemlicß bireft bort hinein. Hier
fann nur eine mögficßft rafcße SBunbberforgung
burcß SRaßt einigermaßen ßeffen, mie toenn bei
ber ©eburt bie Kißfergegenb jerreißt.

®ie oben ermähnten Sfutergüffe of)ne 91 iß
ber •ßaut fönnen oft fo bebeutenb fein, baß fie
KinbSfopfgröße erreichen. Sie fönnen in ber
äußeren ©cßarn liegen ; aber aucf) innerhalb ber
©cßeibe, bie bann burcß fie nad) innen borge»
buhtet unb ftarf berengt toirb.

33ei erßebficßer ©etoafteinmirfung bon außen
auf ben ganjen Körper fommen aucß Serfeßun»
gen ber ©efcßfecßtSteife bor. ©fan fießt bieS am
eßeften bei ©inmirfung bon ©etoaft auf ben
39aucf) unb baS fnöcßerne Seden. ©ofcße Ser»
feßungen fommen bor bei Unfällen beim 91ei=

ten, bei ©turj aus ber Soße, bei Serfcßiittun»
gen, toie fie jfoar im ^ibifleben befonberS in
Kiesgruben unb ©teinbrücßen bie SRänner be=

treffen, aber mäßrenb beS Krieges infolge bon
Sombarbierungen, biefer fcßeußficßften 2frt,
2Renfcßen ju töten, aucf) bei grauen feßr oft
borfommen. Hier fann bie Harnrößre jerreißen,
mit ober oßne bie ©cfjeibe, burcß bie fcßarfen
Knocßenfanten ber 3erfpfitterten Sedenfnocßen.
2Bir ßaben eS affo ßier mit inbireften Ser»
feßungen ju tun. ©0 ift eS aucf) bei ©emaltein»
mirfungen auf ben Saud) ; ebenfaffS bei gaff
(3. S. aud) bei ffacßem gaff aufs Sßaffer, mobei
ber Saud) auffcßfägt, ftatt baß bei Kopffprün»
gen eine ©piße baS Söaffer teilt). Sei fofcßen
©inmirfungen, aucß 3. S. fd)merem Heben,
$an3, Seifcßfaf, befonberS bor ber ^Seriobe bei
Sfutüberfülfung ber Sedenorgane, ßat man
Zerreißungen im ©ebiet ber ©cßeibe, ber ©e»

bärmutter, ber ©ifeiter unb beS Sedenbinbe»
gemebeS beobacßtet. ®ocß finb fofcße gofgen bei
normalen Organen feiten. ©S fann bei biefer
2lrt bon inneren SBunben 3U Slutergüffen unter
ben Saucf)feIIüber5ug ber SeibeSßößfe, befonberS
ber Sedenßößfe, fommen.

Seichter als in normalem Zuftanbe fommt
eS bei ©etoalteinflüffen 3U ©cßäben, menu bie
betreffenbe grau fcßmanger ift, ober toenn ©e=

fcßmüffte im Seden innere Spannungen er3eugt
ßaben. geber ßat bon Zeit 3U Zeit in ^er
greffe fefen fönnen, baß Säuerinnen in ber
©cßmangerfcßaft bon einer toiitenben Kuß ge=

ftoßen ober getrampeft morben finb. ®ann fann
jomoßf bie ©ebärmutter afS aucf) ißre Umge»
bung unb befonberS baS Khtb ©cßaben leiben ;

feßtereS fann getötet toerben, fefbft menn bie
SRutter nicßt fo großen ©cßaben babonträgt;
eS fommt bann meift 3um SIbgang ber grucßt.
Sfber ßäufig mirb aucß ber fcßmangere UteruS
felber berfeßt ; fogar ©inbringen bon Kußßör»
nern bis in biefen finb fcßon beobacßtet morben.

Sfutergüffe unter bem Saucßfeff ber Seden»
ßößfe finben fief) ba, too baS Sedenbinbegefoebe
nicßt 3U ftraff herläuft, ausgebreitet. Süßir feßen
fie affo befonberS 3U beiben ©eiten ber ©ebär»
mutter, innerßalb beS breiten ÏÏRutterbanbeS,
beffen beibe Samelfen auSeinanbergebrängt mer=
ben. ®ann, menn bie Sfutung ftarf ift, geßt
ber ©rguß feitficß meiter nacß oben unb fann
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bis in bie Sîierengegenb reicßen. ®a baS Saucß=
felf felber feine gefßannte Sftebran barftellt,
fottbern fiel) feicßt nacf) innen borbucßten läßt,
mirb eS in meiter StuSbeßnung abgeßoben unb
nur ber ®rud ber ©ingetoeibe ßäft ißm einiger»
maßen bie SBaage.

©ine meitere, meßr geburtSßiffficße Slrt ift
bas Serften bon grucßtfäden außerßalb ber @e=

bärmutter, mobei oft feßr beträcßtficße Sfutber»
fufte entfteßen. Oer ©ifeiter=grucßtfad fann ba»
bei gegen bie freie Saucßßößle ßin ßfaßen, Oberin

bas breite SDÎutterbanb ; im erften gaffe ift
bann bie Saucßßößfe boff Sfut, im jtoeiten ein
Zuftanb mie ber eben befcßriebene.

Éud) ©efcßmüffte, fei eS ber ©ebärmutter, fei
eS ber ©ierftöde, fönnen ßfaßen. ®a bie @e=

bärmuttermßome oft bide SIntabern in ißrer
SBanb aufloeifen, fommt eS mancßmaf 3ur Zeï=
reißung einer fofcßen, unb eine große Sfutung
in bie Saucßßößle ift bann bie gofge; aucß
©ierftodgefcßmüffte fönnen ficß äßnficß berßaf»
ten. Oermoibe, b. ß. ©efcßmüffte, bie 3toar im
©ierftod liegen, aber einen unboffftänbig ent»
mideften Keim barfteffen, inbem fie ffaare,
Çiautgebifbe, .Çiauttafg unb abgeftoßene §orn»
3effen entßaften unb mancßmaf noiß Knocßen
ober Zößne, a&er regellos burcßeinanber,
fönnen ßfaßen ; ßier finbet bann ein Ausfließen
biefeS Sreies in bie Saucßßößfe ftatt, moburcß
meift eine Saucßfeffent3Ünbung ßerbeigefüßrt
mirb, menn nicßt fofort oßeratib affeS grembe
entfernt mirb.

Serfeßungen ber ©efcßfecßtSteife burcß -öieb,
©cßnitt unb ©cßuß finb aucß beobacßtet morben.
SffferbingS finb biefe gäffe fetten, bocß ßat man
fie gerabe im Kriege beobacßtet, mäßrenb in
friebficßen llmftänben moßf meift Ifnborficßtig»
feit eines mit ©etoeßr fßiefenben 93îenfd)en,
ober bann Ootfcßfag ober äiiorbberfucß in grage
fommt. SBemt, mie oft, bie ©cßußtoaffe Hein»
fafibrig ift, mirb ber ©infcßuß meift ffein fein.
9ftari barf ficß aber baburdß nicßt täufcßen faf»
fen, benn innerficß finb oft bie Serfeßungen um
fo größer, ©feicß berßäft eS ficß mit ©ticßfoun»
ben, bie bie .'paut glatt burcßftoßen fönnen. Sfm
meiften merben bie fcßmereren Sermitnbungen
bei ©cßmangerfcßaft ober bei ©efcßmüfften ficß
finben, meif in biefen gälten bie Organe ißre
gefcßüßte Sage im ffeinen Seden berfaffen ßa=
ben unb in bie Saucßßößfe aufgeftiegen finb.
Sfitcß fönnen bie Sertounbungen befonbere SBicß»

tigfeit erfangen, menn größere Sfutgefäße im
gnneren betroffen merben. ®ieS ift feiißt mög»
ficß bei ben Steffen ber Saudiaorta ober ber
unteren .fpoßlbene, ober aucß biefer großen ©e»

fäße felber. ©ine ©cßnittberleßung ber großen
Saucßgefäße füßrt unter llmftänben innert me»

niger ïtfîinuten 3itm SerbfutungStobe ; feiten
mirb Ze^ borßanben fein für bie notmenbige
Operation nacß Ueberfüßrung in ein geeignetes
©fpitaf.

Sei meniger fcßmeren Serfeßungen muß ficß
bie Seßanbfung nacß ben jetoeifigen llmftänben
ricßten, meif ßier feine tßpifcßen SBunben bor»
liegen, fonbern nur in jebern gaffe anbere.

Söenn burdß bie är3tficße Seßanbfung Ser»
feßungen gefeßt merben, fönnen biefe beabficß»
tigte ober unbeabficßtigte fein.

Zu ben beabficßtigten Serfeßungen geßören
äffe biefenigen, bie bei operatiben ©ingriffen
gefeßt merben. ©ie folgen beftimmten Siegeln
ber 3Bunbar3neifunft unb merben aucß, nacß»
bem ber Ztoe(^ 5" bem fie gefeßt morben finb,
erreicßt ift, funftgerecßt mieber berforgt unb
füßren 3ur Reifung in fitter grift.

llnbeabficßtigt finb bagegen jene Serfeßun»
gen, bie bie ^»anb beS Str^teê ober feine gnftru»
mente bei llnterfucßungen ober bei ber Se»
ßanbfung feßt; aucß bie Hebamme fann fofd)e
Serfeßungen macßen, menn fie bei ©eburten
©ingriffe bornimmt. SBir fönnen bei biefen bom
Sfrgte erseugten Serfeßungen blutige SBunben
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feßen, aber aucß fofcße burcß cßemifcße ©inmtr^
fungen ober burd) füßeeinffüffe.

©eßr ßäufig fontmen bei Unterfucßung bei

meibficßen ©enitafien ffeine Siiffe bor, fteine,

oberffäcßficße SBeicßteifmunben, bie meift faß

nicßt bluten unb ßöcßftenS eine ©cßußbebedunfl
erforbern; fie ßeifen meift in für-3efter gW-
©ie finb ffeine ©inriffe am gurtgfernßäutcßen,
am ©cßeibeneingang, in ber ©cßeibe ober am

©cßeibenteif, bie bei Unterfucßung bon gubfl
frauen ober ©reifinnen mit feßr engem @cßet»

beneingang erfolgen, ober bei ©infüßrung eine»

Seffars ober bei Ausreißen einer Kugef3cm9e

am ©cßeibenteif, aucß beim ©infüßren eineê 3U

großen Spéculums. Dtatürficß muß bei biefen

aucß barauf gcacßtet merben, baß fie ficß nicßt

meieren ; oft ift ein gobanftricß nötig.
©efäßrficßer finb Zerreißungen bon Sermacß*

fungen im Secfen, bie ficß bei ber gßnäfofm
gifcßen SJÎaffage ober bei forcierten 2lufiicß?

tungSberfucßen bei fixierter Südmärtsbeugurtg
ber ©ebärmutter ereignen fönnen. ©S fönnen
baburcß ftarfe innere Sfutungen entfteßn ; cium

bei einer berben Unterfucßung fönnen ©ierftod*
gefcßmüffte pfaßen unb ißren nicßt fterifen gm
ßaft in bie Saucßßößfe ergießen.

Oann fann baS ßintere ©cßeibengemöfbe um

beabficßtigt eröffnet merben, 3. S. menn man
ein KrebSgefcßmür auSfraßt, meif eS fcßon bie

®ide ber ifBanb burcßmacßfen ßaben fann. Um

ßäufigften finben aber ©ebärmutterburcßftoßum
gen ftatt bei UuSfcßabungen ber ©ebärmutter,
befonberS menn eine ©cßmangerfcßaft borfiegt
ober im Sßocßenbett, meif ba bie ©ebärmutter
befonberS toeicße SSänbe ßat. SBenn bie ®urcß*

ftoßung nicßt erfannt mirb, fo fommt eS bor,

baß ber meiter borbringenbe, fcßarfe Söffe! ober

bie ©urette eine Sünnbarmfcßfinge anßaft un®

burcß bie Ceffnung unb bie ©ebärmutter nam

außen 3errt. 3)aS ©efröfe reißt bann teifmetfe
ab. Oft ßat fcßon ein Operierenber in ber

mirrung baS 'perausgegerrte für eine Stapel*

fcßuur geßaften unb abgefcßnitten. Ober eine

§ebamme ßat bei DtacßgeburtSblutung, um bt

Üfacßgebnrt 3a föfen (ftatt mit bem fRißmann
bie Sfutung 3U beßerrfcßen unb auf ben Ut5

3U marten), mit ber §anb baS ßintere @cßet'

bengemötbe burdßftoßen unb bie ©ebärmutm
ßerauSgeriffen, gfaubenb, fie ßabe bie ißfaäenW
in ber §anb. Surcß bie ©urette mirb oft bt

©intermanb beS §afSfanafS burcßftoßen, menu

bie Seugung nidßt burcß ftärfereS ^erunteï'
jießen auSgegficßen mirb.

®aS mi^tigfte bei äffen biefen Serfeßungß
ift, baß fie fofort erfannt unb beßanbeft meic

ben. ffRan muß bie Setreffenbe gfeicß in cß31^
gifcße .'pänbe geben ; faft immer muß bie Saud)-

ßößfe eröffnet unb je nacß ber ©cßmere ®e

Serfeßung geßanbeft merben. 2fucß muß ®

©ingriff bei Serbacßt auf eine ®urd)ftoßuU9
fofort abgebrocßen unb befonberS feine 2Ießu

gen ober ©püfungen borgenommen merben.
Sei operatiben Eingriffen fann eS feicßt ^

fogenannten Ücebenuerleßnngen fommen. mm

foffte glauben, baß ber mit ber Sfnatomie 0

Sedenorgane Sertraute fofcße feicßt berntet®

fönnte ; aber bei bieten Operationen finb e®

bie Serßäftniffe burcß Sermacßfungen unb S _
ßanbenfein bon ©äden mit Sfut ober

ufm. fo bermirrt, baß au^ ber Kunbige fcßm
^

brauSfommt. Sei Sermadßfungen mit
fdßfingen, menn biefe geföft merben foffen, 1

nen bie morfcßen Söänbe einreißen unb S®1-

inßaft in bie Saucßßößfe fließen, gerner ta

bie Sfafe ober ber Harnleiter feicßt bermun
ober feßterer burcßfcßnitten merben.

deßitngen beS éafSfanafs ober beS ©e
^eï

mutterinneren füßren oft 3U

•öößfung ; bie ©ebärmutter fann böffig lltt
fam merben ober nur unten berfcßIoffeIt ' ^
feßterem gaffe fann ein Zuftanb entfteßen,
bei angeborenem Serfcßfuß ber ©cßeibe
beS SRuttermunbeS mit ©tauung beS ißerto
bfuteS. ©efbft giftefbifbung in bie Sfafe be

ftarfer Üleßung fommt bor.
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Weiteres über Verletzungen d

Oft auch entstehen bei solchen Quetschungen
durch rittlings erfolgten Fall auf den Damm
äußere Wunden, wobei, da das Blut nach außen
abfließen kann, keine großen Schwellungen sich

bilden. Diese Rißwunden entstehen, wie die
Blutergüsse, unter der Haut durch quetschen
der Weichteile zwischen dem äußeren Gegenstand
und den scharfen Knochenkanten der Schambeine.

Ausnahmsweise können sie auch die
Schwellkörper des Kitzlers und der Vorhofzwie-
beln durchquetschen; da kommt es dann zu
äußerst heftigen Blutungen mit großem Blutverlust,

an denen sich die Verletzte in kurzer Zeit
verbluten kann. Hier sind eben größere, starr-
wandige Bluträume, die nicht zusammenfallen
und so die Blutung vermindern, wie sonst;
auch münden Zweige der sie versorgenden
Schlagader ziemlich direkt dort hinein. Hier
kann nur eine möglichst rasche Wundversorgung
durch Naht einigermaßen helfen, wie wenn bei
der Geburt die Kitzlergegend zerreißt.

Die oben erwähnten Blutergüsse ohne Riß
der Haut können oft so bedeutend sein, daß sie

Kindskopsgröße erreichen. Sie können in der
äußeren Scham liegen; aber auch innerhalb der
Scheide, die dann durch sie nach innen
vorgebuchtet und stark verengt wird.

Bei erheblicher Gewalteinwirkung von außen
auf den ganzen Körper kommen auch Verletzungen

der Geschlechtsteile vor. Man sieht dies am
ehesten bei Einwirkung von Gewalt auf den
Bauch und das knöcherne Becken. Solche
Verletzungen kommen vor bei Unfällen beim Reiten,

bei Sturz aus der Höhe, bei Verschüttungen,
wie sie zwar im Zivilleben besonders in

Kiesgruben und Steinbrüchen die Männer
betreffen, aber während des Krieges infolge von
Bombardierungen, dieser scheußlichsten Art,
Menschen zu töten, auch bei Frauen sehr oft
vorkommen. Hier kann die Harnröhre zerreißen,
mit oder ohne die Scheide, durch die scharfen
Knochenkanten der zersplitterten Beckenknochen.
Wir haben es also hier mit indirekten
Verletzungen zu tun. So ist es auch bei Gewalteinwirkungen

auf den Bauch; ebenfalls bei Fall
(z. B. auch bei flachem Fall aufs Wasser, wobei
der Bauch ausschlägt, statt daß bei Kopfsprüngen

eine Spitze das Wasser teilt). Bei solchen
Einwirkungen, auch z. B. schwerem Heben,
Tanz, Beischlaf, besonders vor der Periode bei
Blutüberfüllung der Beckenorgane, hat man
Zerreißungen im Gebiet der Scheide, der
Gebärmutter, der Eileiter und des Beckenbindegewebes

beobachtet. Doch sind solche Folgen bei
normalen Organen selten. Es kann bei dieser
Art von inneren Wunden zu Blutergüssen unter
den Bauchfellüberzug der Leibeshöhle, besonders
der Beckenhöhle, kommen.

Leichter als in normalem Zustande kommt
es bei Gewalteinflüssen zu Schäden, wenn die
betreffende Frau schwanger ist, oder wenn
Geschwülste im Becken innere Spannungen erzeugt
haben. Jeder hat von Zeit zu Zeit in der
Presse lesen können, daß Bäuerinnen in der
Schwangerschaft von einer wütenden Kuh
gestoßen oder getrampelt worden sind. Dann kann
sowohl die Gebärmutter als auch ihre Umgebung

und besonders das Kind Schaden leiden;
letzteres kann getötet werden, selbst wenn die
Mutter nicht so großen Schaden davonträgt;
es kommt dann meist zum Abgang der Frucht.
Aber häufig wird auch der schwangere Uterus
selber verletzt; sogar Eindringen von Kuhhörnern

bis in diesen sind schon beobachtet worden.
Blutergüsse unter dem Bauchfell der Beckenhöhle

finden sich da, wo das Beckenbindegewebe
nicht zu straff verläuft, ausgebreitet. Wir sehen
sie also besonders zu beiden Seiten der
Gebärmutter, innerhalb des breiten Mutterbandes,
dessen beide Lamellen auseinandergedrängt werden.

Dann, wenn die Blutung stark ist, geht
der Erguß seitlich weiter nach oben und kann

DieSchweizerHebamme

e weiblichen Geschlechtsorgane.

bis in die Nierengegend reichen. Da das Bauchfell

selber keine gespannte Mebran darstellt,
sondern sich leicht nach innen vorbuchten läßt,
wird es in weiter Ausdehnung abgehoben und
nur der Druck der Eingeweide hält ihm einigermaßen

die Waage.
Eine weitere, mehr geburtshilfliche Art ist

das Bersten von Fruchtsäcken außerhalb der
Gebärmutter, wobei oft sehr beträchtliche Blutverluste

entstehen. Der Eileiter-Fruchtsack kann dabei

gegen die freie Bauchhöhle hin Platzen, oder
in das breite Mutterband; im ersten Falle ist
dann die Bauchhöhle voll Blut, im zweiten ein
Zustand wie der eben beschriebene.

Auch Geschwülste, sei es der Gebärmutter, sei
es der Eierstöcke, können Platzen. Da die Ge-
bärmnttermyome oft dicke Blutadern in ihrer
Wand ausweisen, kommt es manchmal zur
Zerreißung einer solchen, und eine große Blutung
in die Bauchhöhle ist dann die Folge; auch
Eierstockgeschwülste können sich ähnlich Verhalten.

Dermoide, d. h. Geschwülste, die zwar im
Eierstock liegen, aber einen unvollständig
entwickelten Keim darstellen, indem sie Haare,
Hautgebilde, Hauttalg und abgestoßene Hornzellen

enthalten und manchmal noch Knochen
oder Zähne, aber alles regellos durcheinander,
können Platzen; hier findet dann ein Ausfließen
dieses Breies in die Bauchhöhle statt, wodurch
meist eine Bauchfellentzündung herbeigeführt
wird, wenn nicht sofort operativ alles Fremde
entfernt wird.

Verletzungen der Geschlechtsteile durch Hieb,
Schnitt und Schuß sind auch beobachtet worden.
Allerdings sind diese Fälle selten, doch hat man
sie gerade im Kriege beobachtet, während in
sriedlichen Umständen Wohl meist Unvorsichtigkeit

eines mit Gewehr spielenden Menschen,
oder dann Totschlag oder Mordversuch in Frage
kommt. Wenn, wie oft, die Schußwaffe klein-
kalibrig ist, wird der Einschuß meist klein sein.
Man darf sich aber dadurch nicht täuschen
lassen, denn innerlich sind oft die Verletzungen um
so größer. Gleich verhält es sich mit Stichwunden,

die die Haut glatt durchstoßen können. Am
meisten werden die schwereren Verwundungen
bei Schwangerschaft oder bei Geschwülsten sich

finden, weil in diesen Fällen die Organe ihre
geschützte Lage im kleinen Becken verlassen
haben und in die Bauchhöhle aufgestiegen sind.
Auch können die Verwundungen besondere
Wichtigkeit erlangen, wenn größere Blutgefäße im
Inneren betroffen werden. Dies ist leicht möglich

bei den Aesten der Bauchaorta oder der
unteren Hohlvene, oder auch dieser großen
Gefäße selber. Eine Schnittverletzung der großen
Bauchgefäße führt unter Umständen innert
weniger Minuten zum Verblutungstode; selten
wird Zeit vorhanden sein für die notwendige
Operation nach Ueberführung in ein geeignetes
Spital.

Bei weniger schweren Verletzungen muß sich
die Behandlung nach den jeweiligen Umständen
richten, weil hier keine typischen Wunden
vorliegen, sondern nur in jedem Falle andere.

Wenn durch die ärztliche Behandlung
Verletzungen gesetzt werden, können diese beabsichtigte

oder unbeabsichtigte sein.
Zu den beabsichtigten Verletzungen gehören

alle diejenigen, die bei operativen Eingriffen
gesetzt werden. Sie folgen bestimmten Regeln
der Wundarzneikunst und werden auch, nachdem

der Zweck, zu dem sie gesetzt worden sind,
erreicht ist, kunstgerecht wieder versorgt und
führen zur Heilung in kurzer Frist.

Unbeabsichtigt sind dagegen jene Verletzungen,

die die Hand des Arztes oder seine Instrumente

bei Untersuchungen oder bei der
Behandlung setzt; auch die Hebamme kann solche

Verletzungen machen, wenn sie bei Geburten
Eingriffe vornimmt. Wir können bei diesen vom
Arzte erzeugten Verletzungen blutige Wunden
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sehen, aber auch solche durch chemische Einwrr-
kungen oder durch Hitzeeinflüsse.

Sehr häufig kommen bei Untersuchung der

weiblichen Genitalien kleine Risse vor, kleine,

oberflächliche Weichteilwunden, die meist fast

nicht bluten und höchstens eine Schutzbedeckung

erfordern; sie heilen meist in kürzester Frist-
Sie sind kleine Einrisse am Jungfernhäutchen,
am Scheideneingang, in der Scheide oder aM

Scheidenteil, die bei Untersuchung von
Jungfrauen oder Greisinnen mit sehr engem Scheu

deneingang erfolgen, oder bei Einführung eines

Pessars oder bei Ausreißen einer Kugelzange
am Scheidenteil, auch beim Einführen eines zu

großen SyeLuIumz. Natürlich muß bei diesen

auch darauf geachtet werden, daß sie sich nicht

infizieren; oft ist ein Jodanstrich nötig.
Gefährlicher sind Zerreißungen von Verwachsungen

im Becken, die sich bei der gynäkologischen

Massage oder bei forcierten
Aufrichtungsversuchen bei fixierter Rückwärtsbeugung
der Gebärmutter ereignen können. Es können

dadurch starke innere Blutungen entstehst; auch

bei einer derben Untersuchung können
Eierstockgeschwülste Platzen und ihren nicht sterilen
Inhalt in die Bauchhöhle ergießen.

Dann kann das Hintere Scheidengewölbe
unbeabsichtigt eröffnet werden, z. B. wenn mast
ein Krebsgeschwür auskratzt, weil es schon die

Dicke der Wand durchwachsen haben kann. AM

häufigsten finden aber Gebärmutterdurchstoßuu-
gen statt bei Ausschabungen der Gebärmutter,
besonders wenn eine Schwangerschaft vorliegt
oder im Wochenbett, weil da die Gebärmutter
besonders weiche Wände hat. Wenn die
Durchstoßung nicht erkannt wird, so kommt es vor,

daß der weiter vordringende, scharfe Löffel oder

die Curette eine Dünndarmschlinge anhakt um
durch die Oeffnung und die Gebärmutter nach

außen zerrt. Das Gekröse reißt dann teilweste

ab. Oft hat schon ein Operierender in der Ver-

wirrung das Herausgezerrte für eine Nabelschnur

gehalten und abgeschnitten. Oder eme

Hebamme hat bei -Nachgeburtsblutung, um m

Nachgeburt zu lösen (statt mit dem RißmanU
die Blutung zu beherrschen und auf den Arz

zu warten), mit der Hand das Hintere Schen

dengewölbe durchstoßen und die Gebärmutte
herausgerissen, glaubend, sie habe die Plazenta
in der Hand. Durch die Curette wird oft m

Hinterwand des Halskanals durchstoßen, wenn

die Beugung nicht durch stärkeres Herunterziehen

ausgeglichen wird.
Das wichtigste bei allen diesen Verletzung

ist, daß sie sofort erkannt und behandelt wem

den. Man muß die Betreffende gleich in chirurgische

Hände geben ; fast immer muß die Bauchhöhle

eröffnet und je nach der Schwere de

Verletzung gehandelt werden. Auch muß d

Eingriff bei Verdacht auf eine Durchstoßuug
sofort abgebrochen und besonders keine Aetzu

gen oder Spülungen vorgenommen werden.
Bei operativen Eingriffen kann es ieichiâ

sogenannten Nebenverletzungen kommen. Nm

sollte glauben, daß der mit der Anatomie d

Beckenorgane Vertraute solche leicht verrnew

könnte; aber bei vielen Operationen sind eb

die Verhältnisse durch Verwachsungen und V
Handensein von Säcken mit Blut st^er
usw. so verwirrt, daß auch der Kundige >chw

^

drauskommt. Bei Verwachsungen mit Dar
schlingen, wenn diese gelöst werden sollen, k

neu die morschen Wände einreihen und Dar
inhalt in die Bauchhöhle fließen. Ferner ka

die Blase oder der Harnleiter leicht verwun
oder letzterer durchschnitten werden.

Aetzungen des Halskanals oder des î her
mutterinneren führen oft zu Verschluß

Höhlung; die Gebärmutter kann völlig »Nw

sam werden oder nur unten verschlossen,

letzterem Falle kann ein Zustand entstehen,
bei angeborenem Verschluß der Scheide
des Muttermundes mit Stauung des Perw ^
blutes. Selbst Fistelbildung in die Blase be

starker Aetzung kommt vor.


	Weiters über Verletzung der weibilichen Geschlechtsorgane

